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„Weil die Israeliten fündigen, fo werden die Völker der Welt ge- 
ftraft. Der Rabbi Jehöscha, der Sohn des Levi, hat gefagt, wenn 
die Völker e8 wüßten, daß fie gejchlagen werden, wenn die Szraeliten 
jündigen, jo würden fie neben einen jeden Israeliten zwei Wächter 
ftellen, damit er nicht fündigen kann.“ 

Auf ſolche Weife fol der römiſche Kaifer Lupinus anftatt des 
Rabbi Chanänja, des Sohnes des Tardejon, um das Leben ge= 
bracht und verbrannt worden fein. Davon lefen wir in dem Buche 
Emek hammelech ©. 40, Abſ. 1 in dem 68. Kapitel unter dem 
Titel Schaar ölam hattöhu folgendes: „Es ſprach der Rabbi Ismaël: 
Der Suüriel, der Fürſt des Angefichtes, hat zu mir gejagt: Mein 
lieber Freund, ich will dir erzählen, was der Sahäriel, der Herr 
und Gott Israels, zu derjelben Zeit (al3 der römische Kaifer Lupinus 
den Rabbi Chanänja, den Sohn des Tardejon, hat umbringen 
wollen) gethan hat. Er befahl mir, (von dem Himmel) herunter zu 
fommen. Und al3 ich herab gefommen war, ‘trieb ich den Kaijer 
Lupinus aus feinem Palaſte, in welchem er bei Nacht jchlief, und 
führte ihn in das Gefängnis, in welchem der Rabbi Chanänja, der 
Sohn des Tardejon, faß, die Schweine und Hunde zu empfangen. 
(Hingegen) brachte er den Rabbi Chanänja, den Sohn des Tardejon, 
in den Palaſt desjelben, welcher wunderbare Sadıen in der Schule 
jagte und die Helden Israels das Geſetz lehrte. Und ich vermwechjelte 
die Geftalt ihrer Häupter, fo daß der Kaifer Lupinus ihnen (näm— 
ih den Römern) vorfam, ala wenn er der Rabbi Chanänja, der 
Sohn des Tardejon, wäre. Aber er (der Rabbi Chanänja) und 
der Rabbi Nechünja, der Sohn de Kane, fchlugen ihm den Kopf 
ab. Die Frau de Rabbi Chanänja wurde mit des Kaifers Ge— 
mahlin und die Tochter des Kaifers mit der Tochter des Rabbi 
Chanänja, des Sohnes des Tardejon, vermwechfelt (fo daß die eine 
für Die andere ihrer förperlichen Geftalt nach gehalten wurde). Und der 
Rabbi Chanänja, der Sohn des Tardejon, jeßte die Faiferliche Krone 
auf und regierte al3 ein Kaifer über das gottlofe Rom in der ©e- 
ftalt des Kaifer® Lupinus ſechs Monate lang. In denfelben (Mo- 
naten) tötete er fech3 taufend Fürften, in einem jeden Monate taufend 
Fürsten. Danach ward er mit feinen Genoffen in Heiligfeit und 
Reinheit Tebendig (in den Himmel) hinauf entrüdt, Lupinus aber 
wurde in ber Geftalt des Rabbi Chanänja, des Sohnes des Tärde- 
jon, vor das gottlofe Rom geftellt, gepadt und in dag Feuer ge= 
worfen. Wer Hat ihn denn in das Feuer geworfen? Hat man 
ihm denn nicht (ſchon zuvor) feinenKopf abgefchlagen? Nachdem er um— 
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gebracht war, hatte ihn das oberfte (Himmlifche) Gericht wieder lebendig 
gemacht, und die Römer ergriffen ihn und warfen ihn in das euer.“ 

Ebenſo lefen wir auch in dem talmudifchen Traftate Berachöth 
©. 62, Ab. 2, daß ein gewiſſer Römer anftatt des Rabbi Elieser 
getötet fein foll: „Der Rabbi Elieser ging in ein heimliches Gemad) 
hinein und, als auch ein Römer hinein fam und ihn ftieß, ſtand 
der Rabbi Elieser auf und ging hinaus. Da fam eine Schlange 
und riß ihm (nämlicd) dem Römer) den Maftdarm aus. Da rief 
der Rabbi Elieser über ihn (und ſprach: Es fteht Jeſaia 43, 4 ge- 
fchrieben:) Darum gebe id Menſchen an deine Statt. Lies aber 
nicht Adam, das ift: Menfchen, fondern Edom, das ift: Edomiter.“ 

Weil nun die Juden ſich eimbilden, daß die Edomiter oder 
Chriften ihre Sünden tragen und ihre Strafe erdulden müffen, fo 
rufen fie in einem Gebete, welches mit den Worten: Tephen beön 
pid tiach riphschenu anfängt, und welches unter dem Titel Jözer 
lepharaschäth schekalim ©. 12, Abf. 2 in der fogenannten diden 
Tephilla und im ®rager Machsor Teil 2, ©. 4, Abf. 2 fteht, Gott 
alfo an: „Rufe eine ‘Freiheit au, wie vor alterd, uns damit frei 
zu machen, und gib die Menge oder Völker an unfere Statt." (Das 
bedeutet, wie wir aus dem Kommentare dazu in dem erwähnten 
Prager Machsor erjehen: Laß fie dag Unglüd tragen, welches über 
ung zu kommen bereitet war.) Ferner fteht in demfelben Prager 
Machsor, auf der angeführten vierten Seite, Abf. 2 in dem Kommen- 
tare über die Worte Kophräm lehädber, die in dem Gebete vor- 
fommen, welches mit den Worten Kezüba hi soth u. f. w. anfängt, 
folgendes gefchrieben: „(Die Worte) Kophräm lehädber (welche 
heißen:) ihre Verſöhnung (nämlich die der Israeliten) mit der Pet 
zu töten bedeuten, daß die Völfer der Welt mit der Peſt geichlagen 
werden und der Israeliten Kappöra d. 5. Berfühnung fein follen, 
wie (Sejaia 43, 3) gejagt wird: Ich habe Agypten zu deiner Ver- 
föhnung gegeben.“ Darüber ſprechen fie in einem Gebete, welches 
mit den Worten As meäs sammöta u. ſ. w. beginnt und welches 
unter dem Titel Jözer lepharaschäth schekalim in der fogenannten 
diden Tephilla ©. 11, Abf. 3 und 4 und in dem zweiten Zeile 
des Prager Machsors ©, 3, Abſ. 2 und ©. 4, Abf. 1 fteht, folgen- 
dermaßen: „Er (nämlich Gott) hat gejagt, daß er die Völker zu 
ihrer (gemeint find die Israeliten) Verſöhnung in den Brand geben 
wolle.” Lebtere Worte werden in dem Kommentare des Prager 
Machsors durch folgenden Saß erflärt: „Der heilige gebenedeite Gott 
hat gejagt, daß er die Völker der Welt anftatt der Israeliten in den 
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Brand der Hölle geben wolle, wie (Jeſaia 43, 3) gejagt wird: Ich habe 
Agypten für dich als Löfegeld gegeben, Mohren und Schaan deine Statt.” 
In dem dritten Buche Mojes wird in dem 16. Kapitel Vers 5 
erzählt, daB Gott befohlen habe, an dem großen Verjöhnungstage 
zwei Ziegenböde zum Opfer zu nehmen und denjenigen, welcher ihm 
durch das Los zufiele, zu opfern; auf das Haupt des andern aber 
jollte der Hohepriefter Aaron feine Hände legen, über ihm alle 
Sünden und Mifjethaten der Kinder Israels befennen, diejelben auf 
fein Haupt legen und ihn dann durch einen Mann mit aller Sünde 
beladen in die Wüfte fchiden. In welcher Form das Belenntnis 
und die Beichte der Sünden ftattgefunden habe, erzählt ung der 
talmudiiche Traftat Joma ©. 66, Abi. 1: „Wenn er (nämlich der 
Hohepriefter) zu dem Bode gefommen war, welcher (in die Wüfte) 
hatte gefchit werden jollen, jo legte er jeine beiden Hände auf ihn 
und legte das Bekenntnis ab, indem er alfo Sprach: Ach Herr, dein 
Volk, da8 Haus Israel, hat vor dir gefündigt, übel gehandelt und 
Übertretung begangen. Ach Herr, verfühne nun ihre Sünden, Miß- 
handlungen und Übertretungen, welche dein Wolf, dag Haus Jarael, 
vor dir begangen hat, wie in dem Geſetze deines Knechts Moje ge= 
fchrieben fteht, in welchem (3. Moſe 16,30) gefagt wird: Denn an 
diefem Tage geichieht eure Verſöhnung, daß ihr gereinigt werdet; 
von allen enren Sünden werdet ihr gereinigt vor dem Herrn. Die 
Priefter aber und das Volk ftanden in dem Vorhofe, und als fie 
den Schem hammephorasch (d. h. den Namen Gottes) hörten, 
welcher aus dem Munde des Hohenpriefter3 ging, bücten und neigten 
fie fich, fielen auf ihre Angefichter und Sprachen: Gebenedeit jei der 
Name ber Herrlichkeit jeineg Reiches in Ewigkeit.” Hierauf ward 
der Bock demjenigen Manne übergeben, der ihn in die Wüfte führen 
ſollte. Wenn er an den beftimmten Ort, auf einen hohen Berg zu 
einem jähen Felſen gefommen war, ftürzte er den Bock Hinter fich den 
Felſen hinunter, daß er hinabrollte und in Stüde zerfchmettert ward, 
noch ehe er die Hälfte des Berges erreicht hatte, wie auf Seite 67, 
Abſ. 1 des erwähnten talmudiichen Traftates Jöma erzählt ift. 

Es foll aber diefer Bo von den Juden alle Jahre dem oberften 
Teufel Sammael, ihrem größten Feinde und Ankläger vor Gott, zu 
dem Zwecke zum Gefchenfe gegeben worden fein, damit er ihnen nicht 
zuwider fein und fie bet Gott anflagen möchte. Darüber leſen wir 
in dem 46. Kapitel der Pirke (Kapitel) Rabbi Elieser folgende?: 
„An demjenigen Tage, an welchem das Geſetz gegeben wurde, ſprach 
der Sammael zu dem heiligen gebenedeiten Gotte: O du Herr der 
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Welt! Du haft mir über alle Völker der Welt Gewalt gegeben, aber 
über die Israeliten giebjt du mir feine Macht. Da antwortete er 
ihm: Siehe, ich gebe dir über fie Gewalt an dem Berfühnungstage 
(weldjer von den Juden der lange Tag genannt wird), wenn eine 
Sünde bei ihnen gefunden wird, wo aber nicht, fo follft du feine 
Macht über fie haben. Deswegen geben ihm die Seraeliten ein 
Geſchenk (nämlich den Bod) am Verfühnungstage, auf daß er (durch 
feine Anklage) ihr Opfer nicht vernichten möge, wie (3. Mofe 16, 8) 
gefagt wird: Ein Los dem Herrn und das andre dem Aſaſel. Das 
203 des heiligen gebenedeiten Gotte8 zum Brandopfer und das Los 
des Afafel zum Bod des Sündopfers, auf welchem alle Sünden 
Israels find, wie (3. Moſe 16, 22) gejagt wird: Daß aljo der Bod 
alle ihre Mifjethaten auf fid) in eine Wildnis trage. Wenn nun der 
Sammadl fieht, daß an dem Verfühnungsfefte feine Sünde bei ihnen 
zu finden ift, jo fpricht er zu ihm: O du Herr der Welt! Du Haft 
ein Bolt auf der Erde, welches den dienftbaren Engeln im Himmel 
gleich iſt. Gleichwie die fichtbaren Engel nicht ſpringen, ebenſo ftehen 
die Seraeliten an dem Verfühnungstage (ftet3) auf ihren Füßen. 
Gleichwie die dienftbaren Engel weder effen noch trinken, aljo efjen 
und trinken die Israeliten auch nidyt am Verſöhnungstage. Gleichwie 
die dienſtbaren Engel rein von aller Sünde find, alfo find auch die 
Seraeliten am Verſöhnungstage rein von allen Sünden. Gleichwie 
unter den dienſtbaren Engeln Friede (oder Einigkeit) ift, alſo ift auch 
unter den Israeliten am Berjühnungstage Friede. Nachdem aljo 
der Heilige gebenedeite Gott jolches Zeugnig von den Israeliten von 
ihrem Anfläger (nämlich dem Sammael) gehört hat, verjühnt er den 
Altar, die Priefter und die ganze Gemeinde von dem Größten bis 
zu dem Kleiniten, wie (3. Mofe 16, 33) gefagt wird: Und foll alſo 
verjühnen das hHeiligite Heiligtum.” Dasjelbe finden wir aud in 
der Auslegung des Rabbi Bechai über die 5 Bücher Mofes ©. 138, 
Ubf. 4 in der Parascha achar& moth und in dem Kommentare des 
Rabbi Mosche bar Nachman über die 5 Bücher Mofes ©. 91, 
Abf. 3 in der erwähnten Parascha (achare moth), wie auch in Dem 
Buche Toledöth Jizchak S. 76, Abf.1 in der ſchon genannten Parascha, 

Was dag Wort Asasel betrifft, jo lehrt der Rabbi Salomon 
Jarchi, daß ein hoher und jäher Berg darunter zu verftehen fei, 
wenn er in feiner Auslegung über 3. Moſe 16, 8 fchreibt: „Asasel 
bedeutet einen ftarfen, rauhen und jähen Berg." Dergleichen findet 
fi aud) in der Auslegung des Rabbi Aben Esra. Ebenfo leſen 
wir in dem Buche Sepher haömunsth wehadeöth (©. 24, Abf. 4) 
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des Rabbi Saadia unter dem Titel Maämar schelischi Zivvui 
weäsharä: „Asasel ift der Name eines Berges, gleichwie an einem 
andern Orte (2 Könige 14, 7) gejagt wird: Er ſchlug aud) der 
Edomiter im Salzthal zehn taujend, und gewann die Stadt Sela 
mit Streit, umd hie fie Joktheel bis auf diefen Tag. Ebenſo ilt 
auch (vergleiche Sofua 15, 11) Jabneel, und (2 Chronifa 20, 16) 
Jeruel und (Joſua 18, 27) Jerpeel ein Ort.“ Andere meinen, der 
Bod ſei alfo genannt und daß jenes Wort zufammengejeßt fei aus 
dem Worte es, welches eine Geiß heißt, und aus asal, welches gehen 
bedeutet, weil der Bod in die Wüfte gehen mußte. Andere aber 
verstehen darunter den oberften Teufel Sammael, weldjem der Bod 
geichentt ward. Deswegen leſen wir auch im Buche Zerör hammör 
S. 99, Abf. 4 am Ende und ©. 100, Abi. 1 in der Schon erwähnten 
Parascha achare moth folgendes: „Weil bisweilen ein Narr in 
einem füniglichen Balafte fteht und mit dem Könige über die könig— 
lichen Diener Worte redet, welche dem Könige Nachdenken verurjachen 
(jo daß er feine Ungnade auf einen feiner Diener wirft), jo zieht 
ein jeder der Fürſten des Königs fein Kleid aus und giebt es dem 
Narren, damit er bei dem Könige Gutes von ihm rede. Alfo Hat 
auch der gebenedeite Gott haben wollen, daß wir den Bod dem 
Asasel, das ift, dem Satan, der böfen Art der Schlangen, dem 
Sammael, dem tötlihen Gifte zufchiden, damit er Gutes zu dem 
Könige rede.” Ebenſo verfteht der Rabbi Bechai in feiner Aus— 
legung über die 5 Bücher Mofes ©. 139, Abſ. 1 in derjelben 
Parascha achare moth unter dem Asasel den Sammael. In dem 
Jalkut Schimöni über die 5 Bücher Mofes wird ©. 12, Abj. 2 
und 3, num. 44 erzählt, zwei Engel, nämlicd) der Schamchasai und 
Asasel, hätten von Gott begehrt, daß er fie auf der Erde wohnen 
lofjen möchte. Dies fei ihnen dann erlaubt worden. Nachdem fie 
ih aber verfündigt hätten, habe der Schamchasai Buße gethan. 
Der Asasel aber habe bei feinem gottlofen Wefen die Männer ftets 
durch den Schmud der Weiber zu böfen Gedanken verführen wollen: 
„Über der Asasel hat feine Buße gethan und bleibt noch in feinem 
verderblichen Weſen, daß er Die Menjchen durch die Gattungen der 
Farben der Weiber zur Übertretung reizt. Deswegen Haben die 
Israeliten am Verfühnungstage Opfer geopfert: einen Widder (oder 
Bo) dem Herrn, um die Sraeliten zu verjühnen und einen dem 
Asasel, der die Sünden der Israeliten tragen mußte. Diefer ift 
der Asasel, defjen im Geſetze Erwähnung gethan wird.“ 

Nach der Lehre der Rabbiner ſoll jener in die Wüſte geſchickte 
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und dem Teufel zum Geſchenke gegebene Bod, auf welchen die 
Sünden der Juden gelegt find, den Ejau und feine Nachfümmlinge, 
welche heutigen Tages die Chriften fein follen, bedeutet haben. Des— 
wegen wird nicht nur Ejau, fondern auch die Chriftenheit Sair, das 
it: Bod genannt. Daß Eſau den in die Wüfte geſchickten und dem 
Teufel übergebenen Bod bedeutet habe, ſehen wir aus dem Jalkut 
chädasch ©. 102, Abſ. 3 unter dem Titel Jamim noraim aus 
dem 103. Kapitel des Buches Megall& amykköth: „E3 zeigte Jacob 
dem Eſau an (1. Moje 33, 14), daß er feinen Weg gen Seir gehen 
follte, weil er der Bod war, welcher am Verföhnungstage (in die 
Wüſte) geichidt ward als Bod für den Asasel.” Ebenſo lefen wir 
in dem Jalkut Schimoni über den Sefaia ©. 58, Abf. 1, num. 366: 
„sn derjelben Stunde, (in welcher Gott fpricht, daß fein Kleid rot 
jet, weil er die Kelter getreten,) nimmt der heilige gebenedeite Gott 
alle Miffethaten der Israeliten und legt fie auf den gottlofen Ejau, 
wie (3. Moſe 16, 22) gejagt wird: Daß alſo der Bod alle ihre 
Miflethaten auf fi in eine Wildnis trage. Der Bod aber be- 
deutet niemanden anders als den gottlofen Ejau, wie (1.Mofe 27,11) 
gejagt wird: Siehe, mein Bruder Eſau ift isch sair, dag ift: rauch 
(behaart)." Das Wort Sair heißt nicht allein haarig, jondern auch 
ein Bod wegen feiner zottigen Haare. Nach der Lehre der Juden 
müſſen aljo die Chriften die Sünden der Juden tragen und dafür 
büßen. 

Danad) ift wohl auch nicht zu bezweifeln, was ein im Sabre 
1699 in Frankfurt enthaupteter Mann, namens Valentin Kärcher, 
furz vor jeinem Tode dem evangelifch-Iutherifchen Pfarrer Diefenbad) 
erzählt Hat. Iener Mann war zum XQode verurteilt, weil er in 
Sadjenhaufjen im Sahre 1698 feine Schwiegermutter, welche Dienerin 
der Frankfurter Juden am Sabbat gewejen war, in der Trunfenheit 
um da3 Leben gebracht Hatte. Don diefer Ermordeten berichtete er, 
lie habe ſich jährlid am Verfühnungstage für ein Stüd Geld von 
den Juden als Sündenbod verwenden laſſen. Von andern ward 
mir noch dazu erzählt, fie Habe fich in jener Zeit in eine Bodshaut 
gefteckt, Habe vor den Juden auf Händen und Füßen wie ein Bock 
geitanden und ihre Sünden auf ſich genommen. Auch fer fie von 
ihnen angefpieen worden. Ohne Zweifel hat die rau die ganze 
Chriftenheit repräfentieren müſſen, welche ja befanntlid;h von den 
Juden Bock genannt wird. 

Un dem Feſte der Laubhütten, welches auf den 15. Tag des 
Septembers fällt und acht Tage währt, pflegen die Juden in einem 





— 137° — 


Gebete, welches anfängt ana hoschia na und in dem erften Teile 
de8 Prager Machsors ©, 141, Abf. 1 fteht, Gott alſo anzurufen: 
„Schlage unfere Feinde, wie du die Erftgeborenen (in Ägypten) ge- 
ſchlagen Haft, und plage fie. Zerſpalte fie, wie du das Note Meer 
gejpalten Haft, jo wollen wir dich anrufen, und du wirft uns er- 
hören.” Dasfelbe beten fie auch am zweiten Seittage, wie aus dem 
Prager Machsor Teil 1, ©. 149, Abſ. 1 zu jehen iſt. In dem in 
Frankfurt (am Main) gedrudten Machsor ift ein Wort verändert: 
Es fteht nämlich anftatt Ojebenu, das ift: unfere Tyeinde Kamecha, 
das ift: deine Widerfacher. Aber beides hat denjelben Sinn; denn 
mit beiden Namen werden die Chriften bezeichnet, welche ja Die 
Juden ihre und Gottes Feinde nennen. Alle Plagen, welche einft 
über Agypten ergingen, werden auch die Chriften treffen. Weiter 
beten fie am erften Tage de3 oben erwähnten Feſtes in einem Ge— 
bete, welche anfängt Kost scheinath etz und ©. 142, Abf. 1 in 
dem Prager und ©. 184, Abf. 4 in dem Frankfurter deutfch- 
hebräijchen Machsor Steht, aljo: die Gefchlechter von Seir (das ift: 
die Chriitenheit) vertilge, damit der Herr (gemeint ift damit das 
iraelitilche Volk, welches von Jacob herfommt, der nach dem Segen 
1. Moje 27, 29 ein Herr über feine Brüder fein follte) nicht mehr 
angehalten werde, dem Eſau (den Ehriften) zu dienen.“ 

Am Abende des eriten Tages des Laubhüttenfejtes beten fie in 
einem Gebete, welches anfängt Toane nite Zemachöth, wie in den 
polnifchen Siddurim ©. 158, Abſ. 1 unter dem Titel Maarib lel 
rischon schel Süccoth zu leſen ift, folgendermaßen: „Zerbrich 
Edom das Genid, mache deine Pfeile trunfen von dem Blute (der 
Edomiter oder Chriften).” Dieſe Worte find aber in der ſogenann— 
ten dicken Tephilla ©. 80, Abſ. 3 und 4, wo folches Gebet unter 
dem erwähnten Titel ebenfalls fteht, aus Furcht ausgelafjen. 

Am jiebenten Tage des Laubhüttenfeftes, welcher Hoschäna 
räbba heißt und der 21. Tag des Septembers ift, pflegen fie fieben- 
mal um ihren Almemor (fo heißt der erhöhte Pla in den Syna- 
gogen oder Schulen, welcher in etwas unfrer Kanzel gleicht) herum- 
zugehen, gleichwie vor diefem die Israeliten fiebenmal um die Stadt 
Jericho gegangen find, wie Joſua 6, 3 erzählt wird. Die Be- 
deutung diejer Handlung wird von dem Rabbi Bechai in feinem 
Buche Kad hakkemach ©. 51, Abi. 4 und ©. 52, Abſ. 1 mit 
folgenden Worten beichrieben: „Inskünftige wird die göttliche Maje— 
ſtät wieder in dag Haus des Allerheiligften (nämlich in den Tempel) 
fommen, und die Eigenfchaft des Gerichts wird fich über den Fein— 
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den Israels, welche fie geängftigt und in ihre Dienftbarkeit gebracht 
haben, aufhalten. Das Herumgehen aber, welches von ung jederzeit 
gefchieht, ift ein Zeichen und eine Vorbedeutung auf das Zukünftige, 
daß die Mauer Edoms (das ift die Chriftenheit) zerfallen wird, und 
daß fie (die Chriften) vergehen und vertilgt werden follen; denn 
aljo hat Daniel von dem vierten Tiere geweisjagt (wenn er Kapitel 
7, 11 Sprit): Bis das Tier getötet ward, und fein Leib umkam, 
und ins Feuer geworfen ward. Alsdann wird fi) der Berg Zion 
und Jeruſalem erfreuen, welche eine Wüfte und ein dürres Land 
genannt werden, wie (Jeſaia 64, 10) gefagt wird: Zion ift zur 
Wüſte worden, Jerufalem liegt zerftöret. Alfo hat auch Sejaia ge- 
weisfagt, daß Zion und Serujalem ſich über die Strafe Edoms er- 
freuen werden. Und dies ift, was er (35, 1) ſpricht: Aber die 
Wüſte und Einöde wird Iuftig fein, und das dürre Land wird fröh- 
ich ftehen, und wird blühen wie die Lilien.” Wir fehen aljo 
hieraus, daß folches Herumgehen den Untergang der Chriftenheit 
bedeutet, und daß der befehrte Jude Ferdinand Heß im zweiten 
Teil feiner Judengeißel, am Ende des achten Kapitels, die Wahrheit 
geichrieben hat, wenn er erzählt, daß an jenem Tage jung und alt 
wie in Prozeffion fiebenmal um den Almemor herumgehen, indem 
fie ihre Thöra oder ihr Geſetzbuch mit fich tragen und dabei fieben- 
mal rufen, das bedeute: Sleichivie die Kinder Israel um Sericho 
herumgegangen find, und die Stadtmauern al3bald niederfielen, aljo 
rufen fie zu Gott um Hilfe, daß auch die Chriftenheit und alle ihre 
Teinde umfallen, verderben und untergehen jolen. Den Tag aber 
nennen fie Hoschäna räbba oder große Hilfe, weil fie meinen, Gott 
werde ihnen jicherlich helfen. 

Der Rabbi Samiga fchreibt von jenem Herumgehen um den 
Almemor in feinem Buche Mikrä& Ködesch Kapitel 21, ©. 109, 
Abf. 1 folgendes: „An dem Tage Hoschäna rabba, welcher der 
legte Tag der Herrichaft des Sammaöls und derjenigen Fürften ift, 
weldje Israel anklagen, gehen wir jiebenmal um die Kanzel herum, 
während das Geſetzbuch in der Mitte ift, damit Gott im Himmel 
erbeten werde, wenn etwa, da fei Gott vor, gläubige (und fromme) 
Zeute, welche fchwere Urteile (wider die Juden) hintertreiben fünnen, 
dahin und feine mehr vorhanden find, daß er al3dann fie wegen des 
Geſetzbuches erhöre, um welches willen er, wie in dem Söhar, in der 
Parascha Wajechi berichtet ift, zur Barmherzigkeit bewegt wird. 
Und gleichwie fie (nämlich die Israeliten) erhört worden find, als 
man fiebenmal um die Stadt Jericho herumging, alfo wolle er fie 
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jegt erhören, um ber Ülbertretung zu wehren und dem Sündigen und 
allen ſchweren Dekreten (Ausnahmegeſetze gegen die Juden) ein 
Ende zu machen und die Ankläger und Bejchuldiger zu demütigen 
und zu vermindern und dieſelben von der Erde zu vertilgen.” 

Am 22, Tage des Septembers, welcher Schemini azereth oder 
der achte Tag des Feſtes genannt wird, beten fie in einem Gebete, 
welches mit den Worten Om ischon ninzereth beginnt und in dem 
stanffurter Machsor ©. 111, Abſ. 1 und 2 unter dem Titel Jözer 
lschmini azereth fteht, folgendes: „Du (Gott), der du in der Höhe 
wohneſt und große Thaten thuft, verfammele nun Diejenigen, welche 
in dem Exile oder Elende find, damit Diejenigen, welche Dich 
haffen, vertilgt und die Dich Lieben mit Halsbändern in dem 
Reiche des Meſſias, des Sohnes Davids, geziert werden, und damit 
dein zeritörter Tempel jehr hoc) erhoben, und die Feinde von ung 
ausgerottet werden mögen.” Ferner beten fie in dem fogleich folgen- 
den Gebete, welches anfängt Emunim ascher neesäphu und in dem 
Frankfurter Machsor ©. 111, Abſ. 2 Steht, folgendermaßen zu Gott: 
„Erfreue ihre (nämlich der gläubigen Juden) Berfammlung, erwecke 
ihre Erlöfung, wende dich zu ihnen, dich ihrer zu erbarmen. Rotte 
aus denjenigen, welcher fie plagt, erhöre ihr Schreien, erhöhe ihre 
Menge, erhalte die Geehrten, mache, daß die Verfluchten (gemeint 
find damit die Völker der Welt, befonders die Ehriften) vergefjen 
(das ift: gänzlich vertilgt) werden. Schlage unfre Feinde, wie Du 
die Erftgebornen (in Agypten) gefchlagen Haft, fo wollen wir did) 
loben fo, wie es über die Spaltung des Noten Meeres geſchah.“ 

An dem eriten Sabbate des Tempelweihfeftes, welches auf den 
25. November fällt, acht Tage währt und Chanucca genannt wird, 
rufen fie Gott in einem Gebete, welches mit den Worten Odechä 
ki anäphta beginnt und S. 5—7 in der fogenannten dien Tephilla 
unter dem Titel Jözer leschabbath rischon dachanücca ©, 7, 
Abſ. 1 fteht, alfo an: „Tritt die Kelter in deinem Zorne.“ Was aber 
damit gemeint ift, ift fchon oben gejagt worden. Ferner beten fie 
in einem Gebete, welches anfängt schene sethim nikrathim und 
S. 7, Abf. 3 und 4 in der fogenannten dicken Tephilla unter dem 
ſchon oben mitgeteilten Titel Jözer leschäbbath rischon dachanucca 
fteht, folgendermaßen zu Gott: „Gedenke an ihren Samen (nämlid) 
die Israeliten), diefelben zu erlöfen, und rufe ein Jubeljahr aus. 
Setze fie in ihrer Väter Platz, daß fie in der ganzen Welt herrichen 
und dem Jäger (gemeint ift damit Ejau, wie aus den polnifchen 
Siddürim ©. 49, Abf. 3 in dem Kommentare zu diefem Gebete zu 
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fehen ift; denn Eſau wird 1. Moje 25, 27 Jäger genannt. Eſau 
aber repräfentiert die Chriftenheit) den Ring aus der Hand ziehen 
(wie der eben erwähnte Kommentar erklärt, ıft mit dem Ringe Re— 
gierung und Herrichaft gemeint). Siehe, gieb das aufgejchobene 
(und den Juden jo lange vorenthaltene) Reich der Stadt Zion wieder.“ 

An demjelben eriten Sabbate des Tempelweihfeites beten fie, 
wie die die Tephilla ©. 8, Abf. 3 und 4 zeigt, folgendes: „Euer 
Gott wolle feinen Meffiag kommen laffen, welcher mit dem Gürtel 
der Gerechtigkeit und des Recht? gegürtet fein wird. Er (nämlich 
der Meſſias) wird den Gottlofen durch das Scepter feines Mundes 
umbringen und wird den Feind (das ift die Chriftenheit) vertilgen, 
und um den Lobgefang wegen der Wunder (die er thun wird) zu 
vollenden, den Kleinen (gemeint ift Jacob, welcher 1. Mofe 25, 23 
jo genannt wird. Jacob bezeichnet aber die Israeliten, wie Eſau 
oder Edom die Chriften.) von der Dienftbarfeit befreien.” Nach dem 
Benichbuche (fo nennen die Juden das Gebetbuch Birkäth hammäson) 
©. 22, Ubf. 2 unter dem Titel Semer nä& lachanücca beten Die 
Suden: „Du Stärfe und Fels meines Heiles, es gebührt, Dich zu 
loben. Laß mein Bethaus (den Tempel zu Serufalem) wieder auf- 
gerichtet werden, fo wollen wir dir daſelbſt Danfopfer opfern, wenn 
du das Schlachten an dem bellenden Feinde (den Ehriften) vollbracht 
haben wirft. Alsdann will ich mit Geſang die Einweihung des 
Tempels vollenden. Meine Seele ift des Böfen fatt, meine Kraft 
ift in Traurigkeit vergangen. Mein Leben ift mir bitter geworden 
in der harten Dienftbarkeit des Reiches des Kalbe (der Chriftenheit), 
in deſſen Gewalt die Herrlichkeit if. Führe dein Eigentum (das 
israelitiiche Volk) heraus.“ 

An dem Sabbate, welcher der letzte vor dem Feſte Pürim iſt, 
rufen fie Gott, wie wir in dem zweiten Teile bes Prager Machsors 
©. 10, Abf. 2 und S. 11, Abi. 1 und in der dicken Tephilla ©. 16, 
Abi. 4 und ©. 17, Abi. 2 unter dem Titel Jözer lepharaschäth 
sechör leſen, alſo an: „Gedenke an dasjenige, was er (nämlid) 
Amalek; vergleihe 5. Mofe 25, 17) gethan Hat. Lab ihn zum 
Raube und zur PBlünderung fein und feinen Stamm (das find Die 
Chriften) im Grimm ausgerottet werden. Schaue, Gott, und vergieb 
ihm feine Sünde nicht; denn er hat deine Gemeinde mit allerlei 
Trübfal und Zertrennung gedrüdt. Mache, daß der Name der Adina 
oder Wollüftigen (der Chriftenheit) auf allen Seiten und in allen 
Eden vergeffen werde, und gib nun das Reich dem wieder, welchem 
e3 zugehört (nämlich den Juden).“ 


